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Behandlung im Getreide

Kultur: Winterweizen, Versuch: Selbstfolgeversuch 4 Jahre
Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein, Ceravis AG

Kultur: Winterweizen, Versuch: Langzeitversuchsreihe
Biologische Bundesanstalt

Kultur: Wintergerste, Versuch: Gefäßversuch Wintergerste – 3 Woche nach Aussaat
Quelle / Durchführung: Ceravis AG, Feb. 2021
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Verfügbare Arten: Weizen, Gerste, Hafer, Roggen, Triticale

Kultur: Weizen, 2021
Durchführung Mittel der Standorte Barkow und Ivenack

Kultur: Gerste, 2021
Durchführung Mittel der Standorte Barkow und Ivenack

Kultur: Gerste, 2021
Durchführung Mittel der Standorte Barkow und Ivenack

Kultur: Weizen, 2021
Durchführung Mittel der Standorte Barkow und Ivenack

Versuchsparzellen
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Behandlung in Körnerleguminosen und Mais
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Kultur: Mais
Langzeitversuch (3 Jahre), 12 Standorte

Kultur: Mais
Quelle / Durchführung: Ceravis AG

Kultur: Körnererbsen
Versuch: 2020
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Behandlung in Feinsämereien und Gräsern

Kultur: Weidelgras, Wiesenschwingel, Wiesenrispe
Standorte gemittelt (Lüssow und Steinach)

Deutsches Weidelgras 
»SENADA«

Wiesenschwingel
»COSMOPOLITAN«

Wiesenrispe
»LATO«

Gesamtertrag [dt/ha] TM E-VITAunbehandelt
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Sie haben Fragen zu E-VITA und E-VITA | PLUS?
Hier finden Sie Antworten.

1. Wie wirkt die Elektronenbehandlung?
In einer Kathode werden Elektronen erzeugt und 
beschleunigt und gezielt auf die zu behandelnden 
Samen gelenkt werden. Die Energie dieser be-
schleunigten Elektronen zerstört effektiv Mikroor-
ganismen jeder Art, also Viren, Bakterien und Pilze. 
Die von der Biologischen Bundesanstalt ermittelte 
notwendige Energiemenge um eine sichere Besei-
tigung von Krankheitserreger zu garantieren, von 
12 kGy wird dabei gewährleistet.

2. Wie sieht E-VITA Saatgut und
E-VITA PLUS Saatgut aus?
Das Saatgut ist äußerlich unverändert. Die Elektro-
nenbehandlung hinterlässt am Samenkorn optisch 
keine sichtbaren Spuren. Mittels laboranalytischer 
Verfahren wie Elektronenspinresonanz (ESR oder 
EPR), Photolumineszenz oder Thermolumineszenz 
ist ein Nachweis möglich.

3. Für welche Fruchtarten ist die
Elektronenbehandlung anwendbar?
Die Elektronenbehandlung ist für Getreide, Kör-
nerleguminosen, Ölsaaten und Mais umfassend 
untersucht und erprobt. Ferner ist das Verfahren 
ersten Versuchsergebnissen auch für die Behand-
lung von verschiedenen Gemüsesaaten und Grä-
sern geeignet. 

4. Ist die Elektronenbehandlung für Früh- und
Spätsaaten bei Winterweizen zu empfehlen?
Elektronenbehandeltes Saatgut kann für alle Aus-
saattermine eingesetzt werden. Der schnellere 
Feldaufgang ist ein wesentlicher Vorteil bei späten 
Aussaatterminen.

5. Wirkt die Elektronenbehandlung
nur gegen pilzliche Erreger?
Die Elektronenbehandlung führt zu einer voll-
ständigen Beseitigung aller am Samen haftenden 
Mikroorganismen. Die positiven Effekte der Abtö-
tung von Bakterien und Viren auf die Keimpflanze 
können heute wegen fehlender Untersuchungen 
nur schwer bewertet werden. Fakt ist aber, dass 
es eine schleichende Zunahme von Bakterien- und 
Vireninfektionen gibt, die auch über das Saatgut 
kommen können (z.B. Pseudomonas, Weizenstrei-

fenmosaik-Virus). Gegen diese Erreger existieren 
keine chemischen Wirkstoffe. Glücklicherweise 
stellt die Erkrankung mit Bakterien oder Viren im 
Pflanzenbau oft nur eine latente Gefahr dar. Es 
ist aber gut zu wissen, dass mit der Elektronen-
behandlung eine vorbeugende Unterbrechung der 
Infektionskette über das Saatgut bereits heute 
möglich ist.

6. Gibt es Wirkungslücken gegen
samenübertragbare Krankheiten?
Zur Verhinderung der Beschädigung des Keimlings
wird bewusst auf das tiefere Eindringen der Elek-
tronen verzichtet. Deshalb wird der am Keimling 
sitzende Erreger des Flugbrands nicht erreicht. 
Um aber dennoch ein Befall mit Flugbrand auszu-
schließen, greifen zwei Schutzmechanismen in der 
Saatgutproduktion

a) Bei Flugbrand handelt es sich um eine Keimlings-
infektion, die während der Blüte erfolgt. Ein Aus-
bruch der Krankheit erfolgt erst in der nachfolgen-
den Generation. Durch den Einsatz von chemisch 
gebeiztem Basissaatgut wird in der Z-Saatgutpro-
duktion eine Infektion unterbunden. Das anschlie-
ßend zur Aussaat kommende Z-Saatgut ist deshalb 
frei von Flugbrandsporen. Aus diesem Grunde ist 
eine Wirkung gegen Flugbrand durch die Elektro-
nenbehandlung nicht erforderlich.

b) Sollte trotz des chemischen Schutzes im Ver-
mehrungsbestand von Z-Saatgut Flugbrand auf-
treten, wird diese Vermehrungsfläche bei der Feld-
anerkennung von einer Verwendung als Saatgut 
ausgeschlossen. Im bisherigen Praxisanbau konn-
te bei der Nutzung von elektronenbehandeltem 
Saatgut kein erhöhter Befall mit Gerstenflugbrand 
beobachtet werden.

7. Wie wirkt die Elektronenbehandlung gegen
bodenbürtige Erreger?
Die Elektronenbehandlung von Saatgut schafft ein
keimfreies Saatgut mit hoher Vitalität. Damit kann
das Saatgut dem eventuellen Infektionsdruck bo-
denbürtiger Erreger sehr gut widerstehen.
Die Biologische Bundesanstalt schätzt in ihrem 
umfangreichen Untersuchungsbericht ein: »Im ge-
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samten Untersuchungszeitraum wurde nach Elek-
tronenbehandlung kein erhöhter Befall mit boden-
bürtigen Pathogenen festgestellt.«
Diese Bewertung wird durch die umfangreichen 
Praxiserfahrungen auf über 1,8 Millionen Hektar 
ha Getreidefläche gestützt.
Mit der Möglichkeit der zusätzlichen Behandlung 
des Saatguts mit Bakterien (E-VITA | PLUS) erhält 
die Keimwurzel einen zusätzlichen Schutz gegen 
eine eventuelle Infektion durch bodenbürtige Er-
reger. Das erspart auch die chemische Behandlung 
gegen Schwarzbeinigkeit.

9. Kommt es bei mehrjähriger Anwendung auf
der gleichen Fläche zu einem Aufbau einer
Schaderregerpopulation im Boden?
Die Biologische Bundesanstalt schätzt ein, dass 
»mehrfach aufeinander folgende Behandlungen 
keine Gefährdung darstellen und ein Aufschaukeln 
von Erregerpopulationen nicht zu erwarten ist.« 
Die Einhaltung von Fruchtfolgegrundsätze leistet 
einen wirkungsvollen Beitrag zur Reduzierung der 
Schaderregerpopulation im Boden.

10. Beeinflusst das Verfahren die Keimfähig-
keit und den Feldaufgang?
Die Keimfähigkeit wird nicht beeinträchtigt, weil 
ein Kontakt der Elektronen mit dem Keimling aus-
geschlossen ist. In Versuchen hat sich gezeigt, dass 
der Feldaufgang oft etwas höher ist als bei che-
misch behandeltem Saatgut. In der Praxis konnte 
beobachtet werden, dass elektronenbehandeltes 
Saatgut 1 bis 3 Tage früher aufläuft.

11. Hat die Elektronenbehandlung Einfluss
auf die Winterfestigkeit?
In den Wintern, die von Umbrüchen wegen Aus-
winterung betroffen waren, konnte im direkten 
Vergleich kein Unterschied in der Winterfestigkeit 
bezüglich der Saatgutbehandlungsmethode fest-
gestellt werden. Viel entscheidender waren Fakto-
ren wie Aussaattermin, Sorte, Schneebedeckung.

12. Hat die Elektronenbehandlung
Einfluss auf den Ertrag?
In allen wissenschaftlich begleiteten Versuchen 
wurde gegenüber der chemisch behandelten Va-

riante kein signifikanter Ertragsunterschied fest-
gestellt. Selbst in den Provokationsversuchen 
mit künstlicher Infektion durch Fusarium- und 
Septoria-Sporen zeigte sich im Ertrag keine Diffe-
renzierung zwischen den Behandlungsvarianten. 
Im Kombinationsverfahren E-VITA PLUS konnten 
gegenüber chemisch behandelten Varianten signi-
fikante Ertragsvorteile nachgewiesen werden.

13. Gibt es eine offizielle Bewertung
des Verfahrens?
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft hat in zahlreichen Untersuchungen das 
Verfahren umfangreich geprüft.
Die Ergebnisse sind im Heft 399 von 2005 ver-
öffentlicht. Unter anderem heißt es dort: »Über 
einen Zeitraum von 20 Jahren wurde in ca. 500 
Freilandversuchen gezeigt, dass die Elektronenbe-
handlung als alternative Methode zur chemischen 
Beizung eingesetzt werden kann«.
Zusätzlich wurden in den letzten Jahren in den 
Bundesländern Schleswig-Holstein, Mecklenburg-
Vorpommern und Sachsen durch die entsprechen-
den Landesforschungseinrichtungen umfangrei-
che Versuche durchgeführt, die die Ergebnisse der 
Biologischen Bundesanstalt bestätigen.

14. Was ist bei der Anwendung von elektronen-
behandeltem Saatgut zu beachten?
Es bestehen keine Auflagen in der Anwendung 
von elektronenbehandeltem Saatgut. In der Pra-
xis wurde die Beizstaubfreiheit bei der Befüllung 
der Drillmaschinen sehr positiv wahrgenommen. 
Außerdem kann elektronenbehandeltes Saatgut 
ohne Einschränkungen in Trinkwasserschutzgebie-
ten zur Aussaat kommen.

16. Wo kann E-VITA | PLUS eingesetzt werden?
Der Bacillus ist nicht wirtspflanzenspezifisch. Das
bedeutet, dass er die Wurzeln vieler Pflanzenarten
besiedeln kann. Deshalb ist eine Saatgutbehand-
lung nicht auf bestimmte Kulturpflanzen begrenzt.

Nach unseren bisherigen Erfahrungen und 
Untersuchungen ist der Einsatz von
E-VITA | PLUS bei Getreide, Körnerlegumi-
nosen und Mais zu empfehlen.
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17. Haben die Bakterien auch negative
Nebenwirkungen?
Die Bakterien sind für Mensch und Tier ungefähr-
lich. An jedem Gemüse, das mit Erdresten behaftet 
ist (auch in Kleinstmengen) findet man den Bacil-
lus. Dadurch hat jeder Mensch dieses Bakterium 
bereits unbemerkt aufgenommen. Saatgutreste, 
die mit EVITA | PLUS behandelt wurden, können 
bedenkenlos verfüttert werden.

18. Besteht eine Gefährdung für 
den Anwender oder die Umwelt?
Durch die Vermeidung der Freisetzung von Beiz-
stäuben in die Luft und des Eintrags chemischer 
Wirk-stoffe in den Boden ist das Verfahren umwelt- 
und anwenderschonend. Auch die Saatgutbehand-
lung stellt keine Gefährdung für die Umwelt dar. Im 
Gegensatz dazu sind die chemischen Beizmittel bei 
nicht sachgerechter Anwendung mit erheblichen 
Belastungen für die Umwelt verbunden.

19. Wie können Saatgutreste
verwendet werden?
Saatgutreste können problemlos als Futtermittel 
eingesetzt werden. Eine Verwendung als Nahrungs-
getreide ist noch nicht statthaft.

20. Wie lange besteht der Schutz am Saatgut?
Es bestehen zwischen dem chemischen Verfahren 
der Beizung und dem physikalischen Verfahren 
der Elektronenbehandlung große Wirkungsunter-
schiede. Das physikalische Verfahren schafft eine 
vollständige Befreiung (Desinfektion) von anhaf-
tenden Krankheitserregern und wirkt damit vor-
beugend. Diese Wirkung hält weit über den Aus-
saatzeitpunkt an. 

21. Wie lange ist elektronenbehandeltes
Saatgut lagerfähig?
Die Einschränkung der Lagerfähigkeit ergibt sich 
weniger aus der Behandlungsmethode sondern 
mehr aus der Keimfähigkeit. In Abhängigkeit von 
der Erntequalität ist elektronenbehandeltes Saat-
gut über Monate lagerfähig. Die Elektronenbe-
handlung verbessert die Lagerfähigkeit.

22. Kann es bei der Lagerung von
E-VITA-Saatgut zu Reinfektionen kommen?
Die Infektionen mit Krankheitserregern finden nur 
auf dem Feld und während der Vegetationsperiode 
statt. Wenn E-VITA-Saatgut im aktuellen Jahr nicht 

ausgesät wurde und für das Folgejahr gelagert 
wird, ist eine Reinfektion ausgeschlossen. Aller-
dings sollten allgemeine Ansprüche an die Lage-
rung von Saatgut (sauber, trocken, frei von Schad-
nagern) eingehalten werden.

23. Muss die Aussaatmenge angepasst werden?
Die Aussaatmenge muss nicht verändert werden. 
Bei der Einstellung der Drillmaschine ist allerdings 
zu beachten, dass die Fließfähigkeit des Saatguts 
(vor allem bei Getreide) höher ist als bei chemisch 
behandeltem Saatgut.

24. Leistet die Elektronenbehandlung einen
Beitrag zum Resistenzmanagement?
Pathogene sind in der Lage, ihren Stoffwechsel und
Vermehrungszyklus auf chemische Wirkstoffe an-
zupassen und gegen diese eine Resistenz zu entwi-
ckeln. Das ist ein evolutionärer Prozess, der Lebe-
wesen durch Anpassung das Überleben sichert. 

Auf physikalische Parameter kennt die Natur 
keine Resistenzmechanismen. Demzufolge ist 
die Anwendung von elektronenbehandeltem 
Saatgut ein aktives und erfolgreiches Resis-
tenzmanagement.

25. Wie ist die politische Wahrnehmung?
In einer Antwort auf eine Frage des Bundestages 
bezog die Bundesregierung am 07.03.2016 wie 
folgt Stellung: »Die Elektronenbehandlung ist ge-
gen samenbürtige Krankheitserreger wirksam, ein 
Schutz gegen Insekten besteht hingegen nicht.« 
(Quelle: Drucksache 18/7607 des
Deutschen Bundestages).

26. Wird das Verfahren weiterentwickelt?
Das Verfahren hat die Praxisreife für Getreide, Kör-
nerleguminosen, Mais und Ölsaaten nachgewie-
sen. Auch bei Futtersaaten (Gräser, kleinkörnige 
Leguminosen) wurde die Wirksamkeit bestätigt. 
Hier gilt es allerdings noch einige technische Fra-
gen zu klären. Einen großen Fortschritt stellt die 
Kombination mit der anschließenden Behandlung 
mit Bakterien dar.
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Auskunft zu allen Fragen rund um die Elektronenbehandlung von Saatgut und
Saatgutbezug erhalten Sie bei folgenden Ansprechpartnern:

Ceravis AG 
info@ceravis.de | www.ceravis.de

Kieler Straße 211, 24768 Rendsburg 
Telefon: (+49) 4331 8380 100

Weitere Informationen zur Technologie und Technik erhalten Sie von unserem Technologiepartner

E-VITA GmbH
Sachsenwerkstr. 83, 01257 Dresden

infole-vita.de  |  www.e-vita.de

Ihr E-VITA Ansprechpartner

Regionale Produktverantwortung:

Karsten Möller
Saaten Mecklenburg-Vorpommern: (+49) 175 323 86 46

Maria Elisabeth Fischer
Saaten Mecklenburg-Vorpommern: (+49) 172 386 2814

Nicole Lorenzen
Saaten Schleswig-Holstein: (+49) 152 288 058 64

Patrick Bült 
Fachberatung: (+49) 171 838 00 70 

Julia Heither 
Fachberatung: (+49) 172 414 17 48

Petra Guhl 
Anbauberatung: (+49) 172 386 28 08

Anke Koch 
Anbauberatung: (+49) 172 443 88 40
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